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« x »« diti »n:
» arl - Friedrich - StvaK « Nr. It
Fernsprecher Nr . 953 und 964,

Postscheckkonto Karlsruhe
« r . 3515 .

vierteljährlich 4 -* 45 durch die Post im » «biete der deutschen V-ftverwaltung, vrteftrigergebühr eingerechnet , 4 ^» «» ^» —
die « mal gespalten « Petttzeile »der deren » -um 25 5 Briefe und Gelder frei, « ei Si » erh»limg»« tartffrfkss Stadatt, d«

Utk »erwetgrrl werden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Smpfang der Rechnung Zahlung erfolgt , » ei « lageerhebung .

Borautbezahlung :
« » » eigengebtthr :
O» « - Isenrabatt gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Smpfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Bei « lageerhebung .
zwangsweiser Bettreibung und « onkurSverfahren fällt der Rabatt fort. Erfüllungsort « arlSruhe. — Im Falle mi höherer Sewalt » Streik, Sverre,
«»«fperrung. Raschinenbruch, vetrieb»st>>rung im eigenen Betrtede «der in denen unferer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall» die
Zettung verspätet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Fitr telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen.

Unverlangte Drucksachen
und Manuskript« « erden nicht

'
zurückgegeben und es wird
keinerlei Berpslichtung zu irgend- !
welcher Bergütungübernommen.

Staatsanzeiger.
Seine KSnigliche Hoheit der Grotzherzog habe»

Eich gnädigst bewogen gefunden , den Nachgenannten das
Ritterkreuz II . Klaffe mit Schwertern des Orden » vom Zäh -
riuger Löwen zu verleihen :
imter dem 5 . Juli d . I . dem Leutnant d. L . Joseph Wolfiu «er ;
unter dem 28. Juli d. I . dem Lenwant d . R . Friedrich

Karl Engelhardt Wittenau « in einem Jnf .-Reg . ;
unter dem 30 . Juli d. I . dem Leutnant d. L. II Edmund

Rahner bei einer Etappeninspektion.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

Sich gnädigst bewogen gefunden, den Nachgenannten d«e
silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärische « Karl
Friedrich-Verdienstmedaille zu verleihen :
unter dem 22. Juni d. I . dem Musketier Alois Scheidt und

dem Gefreiten Walter Boppert beim Jnf .-Reg. von Grol -
man (1 . Posenschen) Nr . 18. . «r j.

dem Kanonier Wilhelm Adolf Kleiber be, emem Art .-
Meßtrupp , sowie ,

dem Unteroffizier d. R . Albert Lais und dem Unî roffizier
d. L. II Ludwig Herzog beim 5 . Hann . Jnf . -Reg , Nr . 166 ;

unter dem 20 . Juli d. I . dem Vizefeldwebel Xaver Hörner ,
dem Unteroffizier Karl Ludwig Fischer, dem Gefreiten

Wilhelm Martin Arnold sowie
den Armierungssoldaten Hermann Würzweiler , Andreas

Mattmüller , Wilhelm Friedrich Stächelin , Julius Troll ,
Joseph Weißer I und Karl Zürcher bei einem Armier .-Bat ,

dem Wöhrmann Wolf und dem Gefreiten Mösch, beide kom¬
mandiert als Radfahrer zum Stabe einer Res.-Div . sowie

dem Lackdwehrmann II Gustav Schächtele bei einem Armier .-
Bad. ;

unter dem 21. Juli d. I . dem Kanonier Friedrich Zäh bei
einem Feldart .-Reg.

unter dem 22 . Juli d . I . dem Vizewachtmeister Philipp I 0 -
s e p h Lott, den Unteroffizieren Johann Adam Kerbs
und Karl Alois Hermann ,

den Gefreiten Eugen Kling, Peter Schäfer , Franz Anton
Zäuner und Karl Friedrich Fehler , den Dragonern Albert
Rebmann . Hermann Bottling und Dertinger ,

dem Gefreiten Ludwig Kniehl. den Dragonern Hermann Ro-
ser, Joseph Sttolzeuberger und Anton Baader,

dem Gefreiten Artur von Manger , dem Dragoner Karl Schrö-
der, den Gefreiten Karl Maier, Hermann Pfisterer, Hugo
Eckert und Peter Kupferschmidt,

dem Sergeanten Heinrich Eck. dem Unteroffizier d. R . Hein-
rich Joseph, dem Unteroffizier (Kriegsfreiwilligen ) Helmut
Fath, dem Gefreiten d . L . Johann Jakob Rühle, dem Ge-
freiten d. R . Jakob Renner ,

dem Gefreiten Matthias Gütz, dem Gefreiten d. R . Franz
Oßfeld, den Dragonern Julius Münch, Norbert Schenk und
Mlhelm Christian Zachmann,

dem Vizewachtmeister Ernst Heidt , dem Unteroffizier Lorenz
Zäpfel, den Gefreiten Stephan Untersinger , Karl Kaiser ,
Ott » Metzger und Georg Bader ,

den Dragonern Liebig und Ludwig Ullrich , den Gefreiten Her-
mann » olk und Philipp Wetzler, dem Unteroffizier Adam
Karl Schaaf,

den Gefreiten Wilhelm Treiber und Johann Baptist Reb-
mann sowie dem Dragoner Anselm Friedel , dem Fahrer
Karl Rassauer bei einer Fuhrpark -Kol .,

bem GefveÄen Karl Haßler . dem Unteroffizier Richard
Xritscheller. dem Fahrer Mlhelm Hofherr und dem Gefrei -
ten Karl Auer bei einem Gruppen -Pferde -Depot ,

dem Unterzahlmeister Artur Kießling , dem Unteroffizier Fer -
dinand Hilspach und dem Landsturmmann Joseph Schuh
bei einem Pferdedepot,

dem GefreKen Edwin Hirt sowie den Pionieren Michael
Kleiuhaus und Heinrich Zöller bei einem Pion .-Bat ..

dem Kraftfahrer Gustav Becker und dem Motorradfahrer Eugen
Obermann bei einer Kraftfahrstelle ,

dem Gefreiten d. Ldst. August Adolf Schottenhofer und d &m
grcchrer d . Ldst . Wilhelm Bussemer bei einem Futzart .-Bat .»

dem Gefreuten Nazarius Griesbaum und dem Kanonier d. L .
II Max Günzburger bei einem Fußart .-Bat ..

bem Schützen Andvsas Müßig bei einem Res.-Jäger -Bat ..
dem Landsturmmann Michael Murr , dem Schützen Karl

Braun sowie den Unteroffizieren Fritz Naumburg und Karl
Reder bei einem Ref.-Jnf .-Reg..

den Musketieren Joseph Klausmann . Friedrich Scheuber und
Ernst Rütschle bei einem Res .-Jnf . -Reg . sowie

den Kanonieren Richard Grämlich II , Friedrich Möglich und
Hermann Weher II bei einer Fuhart .-Batt .,

dem Gefreiten Karl Aaller bei einem Armee -Oberkommando
med

dem Kanonier Alois Daiber bei einer Flak -Batt ..
dem Kanonier Hermann Katz bei einer Nahkampfbatt ..
dem Unterofizier d . R . Max Roelen , dem Gefreiten Jakob

Krupp und dem Kanonier Alfred Reister beim 4. Lothring .
Feldart . -Reg. Nr . 70.

dem Kraftfahrer Albert Bapp bei einer Div . Kraftwagen -Kol.,
dem Sergeanten Wilhelm Schneider bei einem Erf .-Pferde -

Depot.
dem Landsturmmann Karl Keil bei einem Jnf .-Reg.,
dem unberittenen PfeiHewärter Karl Friedrich Miltner

bei einem Feldlazarett sowie«e« Gefveiten Max Matt bei einer Kav .-Div .i»• ter de« 28. Juli d. I . den Obergefreiten Philipp Banspach,
^ edrich Michelmichel , Richard Ratz , Hermann Muschel«»" " Kräuter ,

dem Gefreiten August Bühler und dem Kanonier Albin Weih
bei einem Landw. -Futzart . -Bat . ,

dem überzähligen Gefreiten d . L. II Johannes Gerteis bei
einer Fuhrpark -Kol..

dem Uitteroffizier Ludwig Georg Schmitt bei einer Wirt -
schaMkomp.,

dem Landsturmmann Lorenz Rosenfclder bei einem Jnf .-Reg .,
den Unteroffizieren d . L . I Florian Peter Rothbrust u . Karl

Scherb, dem Obergefreiten d. L. II Johann Friedrich
Streich , dem Obergefreiten d. Ldst . E r n st Friedrich Grei »
ner . dem Obergefreiten d. L. I Karl Kufter,

dem Kanonier d . L . II Wilhelm Wehrle I . den Kanonieren
d . L . I Jakob Friedrich Staib und Emil Frech, den
Kanonieren d. L . II Karl Mlhelm Ruff und Karl Pleu -
ler,

dem Unteroffizier d . L . I August Friedrich Heydegger, den
Obergefreiten d . L. II Wilhelm Geiser und Friedrich ® u <
stav Raviol sowie den Kanonieren d. L. II Richard Wid-
mann und Ludwig Joseph Reuck bei einem Landvx - Fuß .
art . -Bat ., -

den Gefreiten Wendelin Glaser , Peter Müller , Basilius
Haungs und Wilhelm Sauer sowie den Fahrern Anton
Dörner und Wilhelm Haas bei einer Mun .-Kol..

dem Unteroffizier d . L . I Rudolf Weis bei einer Fußart .-
Batt . und

dem Gefreiten d. L. Friedrich Stubanus bei einem Landw .-
Fuhart .Meg ..

dem Sergeanten Felix Bobrowski, den Grenadieren Karl
Nothweiler und Wilhelm Herb, den Gefreiten Hermann
Zähnle und Mlhelm Heß ,

dem Unteroffizier Joseph Braun beim Garde -Grenad .-Reg.
Nr . 5 sowie

dem Grenadier Paul Hörner bei einem Res.-Jnf .-Reg.,
den Musketieren Martin Theodor Lauer und Franz

Xaver Fuchs sowie dem Schützen. Landsturm -Rekruten Her-
mann Adolf Bückler bei einem Jnf .-Reg. sowie

dem Unteroffizier Heribert Heinemanu und dem Musketier
Johann Rudolf Bachmann bei einem Res.-Jnf .-Reg.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
S i ch gnädigst bewogen gefunden, den N-mhgenannten das
Ritterkreuz II . Klasse mit Schwertern des Ordens vom Zäh -
ringer Löwen zu verleihen :
unter dem 5. Juli d. I . dem Oberleutnant d. R . Mlhelm

Richarjd Ferdinand Böckelmann in eineml Res.-Feldart .-
Reg. ; •

unter dem 22 . Juli d. I . dem Leutnant des 5. Bad . Feldart .-
Reg . Nr . 76 Theodor Hermann Heinrich Thöne ;

unter dem 28. Juli ' d. I . dem Leutnant d. R . Otto Dehm
im Jnf .-Reg. von Horn (3. Rheinischen) Nr . 29,
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

S i ch unter dem 20 . Juli d. I . gnädigst bewogen gefunden ,
den nachgenannten Angehörigen eines Jnf .-Reg. die folgen-
den Auszeichnungen zu verleihen :
das Ritterkreuz II . Klasse mit Schwertern de? Ordens vom

Zähringer Löwen :
dem Leutnant d. L . I (Train ) Eugen Lösch ;
die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärischen

Karl Friedrich- Berdienstmedaille :
dem Feldwebel d. R . Peter Mayer , dem Bizefeldwebel d. R.

Mlhelm Hufnagel , dem Unteroffizier d . L. II Christian
Fesenmeier , dcim Unteroffizier d. R . Pius Bogel»

dem Landsturnnnann I Hermann Heinzmann , dem Reservisten
Friedrich Laber , dem Sanitäts -Uniterosfizier Karl Frank
sowie dem Ersatz-Reservisten Friedrich Pfisterer .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog habe«

S i ch unter dem 21 . Juli d. I . gnädigst bewogen gefunden , den
nachgenannten Angehörigen des' 8 . Württemberg . Jnf .- Reg.
Nr . 126 Grotzherzog Friedrich von Baden die folgenden Aus -
Zeichnungen zu verleihen :
das Ritterkreuz II . Klasse mit Eichenlaub und Schwertern

des Ordens vom Zähringer Löwen : »
dem Hauptmann d. R . Karl Oskar August Meqer -Nicolay ;
das Ritterkreuz II . Klasse mit Schwertern desselben Ordens :
dem Leuftmant Alfred Kirchhauser und dem Leutnant d. R.

Mlhelm Gackstatter ;
das Gerdienstkreuz vom Zähringer Löwen am Bande des

Militärischen Karl Friedrich-BerdienstordenS :
dem Feldwebel-Leutnant Johann Schüler ;
die silberne Verdienstmedaille am Bande der MilMrischen

Karl Friedrich- Berdienstmedaille :
dem Unteroffizier Georg Hermann Richard Tetz , dem

Sanitäts -Bizefeldwebel Karl Jakob Klein , dem Unteroffi -
zier d . L . August Gaiser , dem Vizefeldwebel d. R . Johannes

• Kohlhund,
dem Gefreiten d . R . Johann Dreher , dem Sergeanten Franz

Xaver Schneider, den Unteroffizieren Karl Friedrich
Hennes , Emil Friedrich Sträb und Georg Zinnecker,

den Vizefeldwebeln Otto Finkbeiner uhd Gustav Zürn , dem
Unteroffizier Fidel Benz, dam Musketier Wilhelm Fessele,

den Gefreiten Bernhard Stopper . Karl Frey . August Mohr
und Johann Abele , dem Unteroffizier Jakob Betzler, dem
Gefreiten Franz Schwab ,

dem Gefreiten Karl Albert Hahn, dam Unteroffizier
Georg Frey , dem Musketier Ernst Hugo Fuhrer , dem
Bizefeldwebel Friedrich Huber , dem Unteroffizier d. L.
Franz Joseph vsterle ,

dem Unteroffizier Mlhelm Buhl, dem Hornisten Musketier
Adolf Gottlieb Borzer , dm Tambour Musketier Albert

« »» ler , dem Landsturmmann Joseph Anton Dietz , de»
Gefreiten Ernst Kürner ,den Unteroffizieren Erwin Jäger und Johannes Rarr , denMusketieren Karl Heberle und Richard Ernst Hellener,darr SanttatS -Unteroffizier Ernst Wilhelm Sülzle , denk
Unteroffizier Frredrich Michael Groß.

^ Ludwig Bayer , dem Unteroffizier d. LGottlieb Wkippert , dem Gefreiten d . R . Joseph Jaumanu
'

dem Uitteroffizier d. R . Mlhelm Hornberger, dem Gefrei -
ten Ludwig Liegl,

dem Reservisten Gottlob Jenter , dem Vizefeldwebel d . R.Karl August Bender , dem Unteroffizier d. Oh Eugen Jä -dem Wehrmann Jakob Friedrich J » »s, dem Gefrei ,
ten d. R . Wilhelm Gottlieb Bauer ,dem Landsturmmann Heinrich Friedrich Mlhelm Rex,dem SanttlttÄ -Unteroffizier Ludwig Eichner, dem Unterof-

^ oseph Hänßler , dem Gefreiten Wilhelm Binder undKarl Büchler,
den Unteroffizieren Joseph Faßnacht und Eberhard EugenSchtmpf, dem Unteroffizier d. R. Leonhard WilhelmBenz, dem Gefreiten Fritz Müller , dem Vizefeldwebel und

Offizier -Stellvertreter Franz Xaver Agster ,bem Unteroffizier Xaver Rettich , dem Unteroffizier d. R . Ja .
™

,e, r n h a r Frei , dem Unteroffizier Hermann Paul
Höhnisch , dem Musketier Karl Julius Rockenhäuser ,den Gestecken Leo Anton Schmieg. Georg Mlhelm Hau -
del und Ernst Schäfser, dem Musketier Eugen Gottlob
Beck , dem Unteroffizier Karl Kohler, dem Musketier JosephGutmann ,

den Gefreiten Paul Hettich und Adolf Bäßler , dem Musketier
Hermann Föll , den Gefreiten Johannes Graf und Johann
Georg Kappler,

dem Unteroffizier d. R . Alfons Lohrmann, dem GefreitenKarl Pfisterer , den Unjteroffizieren Joseph Thiem und Karl
Ochner sowie dem Hoboisten -Sergeanten Richard Klönham.
mer .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog Hab« ,

? 1
n,

ull Juli d. I . gnädigst bewogen gefunden»den Nachgenannten die folgenden Auszeichnungen zu ver¬
leihen :
das Ritterkreuz II . Klasse mit Schwertern des Ordens vom

Zähringer Löwen :
dem Leutnant b R . Rudolf Egle , den Leutnanten d. L I

Ernst Oskar Bissinger uni> Friedrich Karl Möhrle , dem
Leutnant d . R . Karl Klotz sowie dem Leutnant d . L. 1
Wilhelm Leonhard Blank in einem Landw.-Jnf . -Reg. :

das Berdienstkreuz vom Zähringer Löwen am Bande de»
Militärischen Karl Friedrich- Berdienstordens:

dem Feldwebel -Leutnant Oskar Emil Steide ! bei demselben
Reg . ,

die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärische «
Karl Friedrich- Berdienstmedaille:

dem Armierungssoldaten Joseph Zimmermann beim Stab «
einer Kav.-Div .»

dem Gefreiten (Ersatz-Reservisten) Eduard Engster, dem Er -
satzreservisten Julius Eckert, dem Gefreiten d. L. Jakob
Lautenschläger , den Ersatz -R>eservisten Joseph Hansinger und
Mlhelm Kroll , dem Landsturmmann Karl Tron, dem Ge-
freiten Friedrich Bühn, dem Gefieiten d L. Joseph Ehrleu -
bach, den Unteroffizieren d. L. Philipp Hofstetter und Alfred
Saupe ,

den Gefreiten d . L . Emil Keller und Jakob Steimel , dem
Landwehrmann Moritz Bamberger, den Gefreiten d . L.
Valentin Clauer und Mlhelm Becker,

den Landwehrmännern Georg MooS, Gustav Psistner und
Hertmann Braun , dem Unteroffizier d. L . Johann Bürkle,dem Gefreiten d . L . August Kuhn», dem Unteroffizier d . &
Heinrich Kaufmann ,

dem Schützen Mlhelm Fath , den Landwehrmännern Joseph
Schwinger , Franz Futtern , Karl Gauderer , Peter Hart ,
lieb und Gustav Groß,

dem Gefreiten d . L. Xaver Maier , den Landwehrnrännern
Georg Giesing, Heinrich Kies, Franz Ernst und Heinrich
Baumgärtuer , dem Gefreiten d. L. Karl Bischoff,

den Lamdwehrmännern Franz Schneider und Friedrich Gliu »
zig, dem Serg « ntcn d. L . Jakob Ruder, den Gefreiten d.
L. Jakob Treiber und Friedrich Kurz, dem Landwehrmann
Emil Uecker.

dem Sergeanten Joseph Schlösser sowie dem Landwehrmann
Joseph Seiferling bei einem Landw.-Jnf .-Reg..

den Schützen Franz Stricker und Albert Dreher» dem Unter ,
offizier Karl Friedrich Brombach , dem Gefreiten Hermann
Abele, dem Unteroffizier Alfred Hülherr,

den Fahrern Leo Straub und Joseph Trisch . dem Schützen
Karl Kreideweiß sowie dem Unteroffizier Rudolf Be«htel
bei einem Landst.-Jnf .-Bat .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

S i ch unter dem 8. Juli d. I gnädigst bewogen gefunden,
dem Unteroffizier d. L . I Franz Barth und dem Gefreiten
(Kriegsfreiwilligen ) Karl August Brock bei einer Feldart --
Batt . die silberne Verdienstmedaille am Baude der Militäri -
schen Karl Friedrich- Berdienstmedaille zu verleihen.

Mit Entschließung des Ministeriums des Großh. Hau»
ses , der Justiz und des Auswärtigen vom 3. September
d . I . wurde dem Postasfistenten Wilhelm Popp in Schwei
zingen der Titel PostsekrÄär verliehen.



Den Verkehr mit Leder betr .
? uf Grund des ß 1 der Bekanntmachung gegen über»

mäßige Preissteigerung von, 23. Juli 1915 (Reichs-Ge-
Hetzblatt Seite 467) wird die Kontrollstelle für freigege¬benes Leder in Berlin als Behörde bezeichnet , d-ie berech-
tigt ist, das Eigentum an bei Spediteuren und Lagerhal -
tern liegenden Beständen an freigegebenem Leder, die
für die Ausfuhr graust sind , zu übertragen .

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Ver-
dung in Kraft .

Karlsruhe , den 8 . Septencker 1317.
Großh. Ministerium des Jimern.

Der Ministerialdirektor :
Pfisterer . Dr . Schühly.

nichtamtlicher Gefl .
Karlsruhe , 11 . September .

£ Wom Gage .
Vor kurzem schrieben wir an dieser Stelle , Kerens -

kys Stellung könne nicht mit der eines Napoleon ver-
glichen werden , da der russische Machthaber kein Feldherr
sei und nicht unmittelbar über das Heer verfüge . Napo»
leon vereinigte in seiner Hand die höchste Zivil - und
Militärgewalt und war jederzeit in der Lage, auch die
militärische Gewalt sofort entscheidend in Erscheinungtreten zu lassen , indem er sich selbst an die Spitze der
Truppen stellte und sie dahin fühW>, wo im Augenblickdas Ausspielen dieses stärksten Trumpfes gerade notwen-
dig war . Würde Kerensky sich heute als Feldherr an die
Spitze der der provisorischen Regierung ergebenen Trup¬
penteile stellen , so würde das lediglich einen theatralischenEindruck machen und nichts an der Tatfache ändern , daßin der Stunde des Kampfes doch ein General das Kom-
mando zu übernehmen hätte . Nicht umsonst war der
oberste Titel des römischen Kaisers der Titel des Fmpe -
rators , des Oberbefehlshabers . Und gerade die Ge-
schichte des kaiserlichen Rom hat gezeigt, daß nur der die
höchste Machtstellung zu erringen und zu behaupten ver-
nmg , der sich auf die Ergebenheit des größten oder bestenTeiles des Heeres zu stützen vermag . Auch die Geschichteder gewaltsamen Umwälzungen im Innern des Staates
hat diese Tatsache beinahe restlos bestätigt .

Kerensky hat die Armee nicht in - seiner Hand , und darin
liegt das Problematische seiner Stellung , genau so , wie
Zar Nikolaus II . in demselben Augenblick ohnmächtigwar , als ihn die Generäle preisgaben . Über dieser Be-
trachtung darf natürlich nicht vergessen werden , daß auchint Bereich der zivilen Gewalten die Stellung Kerenskys
vn Einfluß und Stärke viel eingebüßt hat . Die Mos -
kauer Skatskonferenz war ein völliges Fiasko für ihn.Sie hat ihn darüber belehren müssen , daß eine Über-
briickung der übrigens vielstich durch seine eigene Schuld
verschärften Gegensätze unmöglich ist . Kerenskys heutige
Stellung ist aufgebaut auf einer Tat der Selbstverleug¬
nung , der Inkonsequenz . Derselbe Mann , der die Re-
Solution mit entfesselte und ihr jenen Zug ins Ideolo¬
gisch -Demokratische , ja Anarchistische gab , hat sich unter
fremdem Einfluß zu einer Art reaktionären Autokraten
mtwickelt . Aber diesem Autokraten fehlte doch wieder die
finstere Entschlossenheit , nun auch gänzlich reine Bahn zu
machen . So hat er in den letzten Wochen hin - und her-
geschwankt zlvischen drakonischen Maßregeln und übel an-
gekrackter Nachgiebigkeit. Er wollte das Heer reorgani -
sieren und erließ jene berüchtigten Blut - und Gewaltbe -
fehle , die ihm die Gunst der untersten Schichten des Vol-
kes abwendig machten . Aber er blieb auf halbem Wege
itehen . Als es sich darum handelte , auch die Zustände
hinter der Front , vor allem im Transportwesen , zu re-
»rganisieren , zögerte er, die Todesstrafe auch für das
Etappen - und Heimatgebiet wiedereinzuführen , und ge-
riet dabei sofort mit dem Manne in Konflikt, den er
« lbst als Generalissimus zum eigentlichen ReorganisatorWs Heeres berufen hatte : mit K o r n i l o w.

Kornilow gilt als der volkstümlichste General im gan-
zep russischen Heer. Man spricht viel von der Lauter -
keit seines Charakters und dem Ernst seines Strebens .Sein rücksichtsloses Vorgehen gegen die Disziplinlosigkeiterklärt sich durch die Besonderheit russischer Verhältnisseund durch die bei einem Soldaten begreifliche Empörungüber ein derartiges Sinken der Manneszucht , wie man es
.n - Galizien erlebt hat . Durch die Energie , mit der er
» ie innere Gesundung des Heeres an der Front herbei-
zuführen versuchte , ist Kornilow weithin bekannt gewor-den , aber er wollte mehr und sah weiter . Er erkannte ,
»aß die Wurzel des Übels im Innern lag . Er sah ein,
»aß man kein Heer an der Front reorganisieren kann,venn im Hinterlande völlige Unordnung herrscht, und
venu dort die Parteien mit allen Mitteln um die Re-
gierungsmacht kämpfen. Das Zufuhrwesen z . B . ist in
Kußland derartig verfahren , daß der Generalissimus
flicht einmal sagen kann, ob er seine Truppen noch im
nächsten Monat wird ernähren können. Und die politi -
chen Zustände im Innern sind so verworren , daß auch der

Klügste Soldat nicht mehr klug daraus werden kann.Kornilow hat — sicherlich auf Grund reichhaltiger Be-
obachtungen und Erfahrungen — erkannt , daß es mitdem System Kerenskys nicht weiter geht. Und da er einMann von Entschlußkraft ist , hat er die Folgerung ausdieser Erkenntnis gezogen . Mit verblüffender Kaltblü -
tigkeit hat er die gesamte provisorische Regierung auf -
gefordert , abzutreten und ihm selbst die höchste Z^vil - und
Militärgewalt zu übergeben. Es ist selbstverständlich,daß Kornilow zuvor die Stimmung des Heeres bezw.der Generäle sondiert hat . Dabei wird er den Eindruck
gewonnen haben, daß ein hinreichend starker Teil des
Heeres seine Absichten billigt .

Kerensky betrachtet seine eigene Stellung aber nochkeineswegs als verloren . Deshalb hat er in überein -
stiminung mit seinen Ministerkollegen das AnsinnenKornilows abgelehnt, seine Absetzung verfügt und einenandern Heerführer , den an der Nordfront kommandie-renden General Klembowsky , einstweilen zum Generalis -
fimus ernannt . Gewisse Anzeichen legen allerdings die
Vernmtung nahe , daß das nach außen hin so energischwirkende Auftreten KeronÄhs Pdch nur dem verzweifel-ten Entschlüsse entspringt . sich um jeden Preis behauptenzu wollen. Wie es scheint , hält Klembowsky treu zurprovisorischen Regierung . Ob seine Armee aber militä -
risch Awerläffig ist, und ob alle Regimenter so denken , wieer, ist doch sehr die Frage . Bezeichnend ist die Anordnung-Kerenskys, Klembowsky habe in Pskow, also ganz in der
Nähe von Petersburg , Ml bleiben. Das bedeutet doch
Sjweifellos , daß Kerensky glaubt , sich seines unmittel »baren Schutzes versichert halten zu müssen. Oder es
zeigt uns , daß Kerensky erst garnicht damit rechnet,Klembowsky wurde über den Bereich seiner Armee-
gruppe hinaus Anerkennung und Gehorsam finden . Den
letzten Meldungen nach «hat sich denn auch Kornilow zu-
sammen mit seinem Hauptquartier an die Spitze der
ihm ergebenen Truppen gestellt und ist in Kiew einge-
zogen , das ihn mit Begeisterung aufgenommen haben soll.Kerensky scheint sich inzwischen in Petersburg nicht son-
derlich sicher zu fühlen. Denn er hat über Stadt und Be-
zirk den Kriegszustand verhängt .

Wenn nicht noch in letzter Stunde eine Einigung imGuten erfolgt , so ist der Bürgerkrieg da. Denn ohne er-bitterten Kampf wird es diesmal nicht abgehen. Sicher -
lich «hat auch Kerensky in Petersburg -noch Truppen zurVerfügung , die treu zu ihm halten werden. Von den poli -
tischen Parteien stehen die gemäßigten Sozialisten zuKerensky, die Kadetten zu Kornilow . Im Notfalle düvf-ten sich die Radikalsozialisten, die Bolschewiki , Kerensky
anschließen. Welche Pläne Kornilow eigentlich verfolgt ,ist nicht bekannt. Ist er der Sachwalter einer zaristischen
Gegenrevolution ? Will er die Republik oder die Monar -
chie ? Will er Rußland vom Einfluß Englands befreien?Will er den Frieden erzwingen, oder will er mit sei -
n e n Mitteln den Krieg auf neuer Grundlage fortsetzen ?Wenn er wirklich die Einsicht besitzt, die man hinter sei-nen bisherigen Schritten vermuten darf , wenn es nickt
bloßer Ehrgeiz ist, der ihn treibt , dann wird er sich wohllängst gesagt haben, daß Rußland nur im Frieden wieder
gesunden kann , und dann wäre sein Streben darauf ge-
richtet, sich erst die volle Macht zu sichern und dann den
Frieden herbeizuführen. Solchen Gedankengängen wider-
spricht anscheinend der Umstand, daß die eigentlichen
Kriegshetzer, die liberalen Parteien , auf seiner Seite zufinden sind . Doch braucht diese Gefolgschaft nur eine zu-
fällige W sein , so , wie sie sich aus der gleichen Abneigung
gegen das Regiment Kerenskys ergibt . Merkwürdiger-
weise befinden sich unter den Ministern , die sich mit
Kerensky solidarisch erklärten, auch die vier Kadettenver -
treter . Man ficht, wie verworren die Zustände in Ruß¬land sind, und wie sehr das Land einer starken Hand be-
>darf , um endlich zur Ordnung zu gelangen.

Daß die Entente , voran England , die Entwicklungin Rußland mit dem größten Unmut betrachtet, ist klar.Wie es heißt, sollen die Weltmächte Rußland überhauptbereits aufgegeben haben. Für Großbritannien wäre
jedenfalls der Bürgerkrieg in Rußland ein harter
Schlag . Denn daß unter solchen Umständen auf eine
Regeneration nicht mehr zu rechnen ist, daß unter sol¬
chen Umständen Rußland als Alliierter praktisch so gutwie ausscheidet, das einzusehen, ist nicht schwer. ZurSorge um Rußland kommt jetzt die Sorge um Frank -
reich hinzu . . Die französischen Sozialisten haben den
Versuch Ribots , ein neues , fast gänzlich nationalistischesMinisterium zu bilden , durchkreuzt, indem sie ihre Mit -
Wirkung versagten und von Ribot die Erfüllung ganzbestimmter Forderungen , auch inbezug auf die Herbei-
führung eines gerechten Friedens , verlangten . Ribot
hat seinerseits abgelehnt und ein rein nationali -
stisches Kabinett unter Ausschluß der Sozialistenbilden wollen. Da aber hat Painleve , der Kriegs -
minister , nicht mitgemacht , sondern aufs ent -
schiedenste die Mitwirkung der Sozialisten gefordert .Ribot sah sich also ' gezwungen , seinen Auftrag
zur Kabinettsbildung in Poincares Hände zurückzule -
gen. Poineare hat sich darauf an Painleve gewandtmit . dem Ersuchen , er möge ein Kabinett zustande brin -
gen . Jedenfalls enthüllen die Vorgänge deutlich die
schweren Gegensätze , die in Frankreich bestehen . Oib ein
Ausgleich noch möglich sein wird , darf 'vorderhand be-
zweifelt werden. Frankreich wird -wahrscheinlich ein
Kabinett entweder nationalistischen oder sMalistischen
Gepräges erhalten . In beiden Fällen hat dann das Ka-
binett mit dem Widerstand der andern , draußen geblie-
benen PRtei zu vechnen. Inwieweit die Stellung Poin -
cares durch die Ereignisse berührt wird , ist noch nichtbekannt. A.
Der Depeschenwechselzwischendem Deutschen'
Kaiser und dem ehemaligen Zaren van

Rußland .
* Zum neuesten Verleumdungsfeldzug der Entente -

presse nimmt die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " an
leitender Stelle in folgenden Ausführungen Stellung :

„In einem jahrelangen Verleumdungsfeldzuge haben
unsere Gegner die unmittelbare Vorgeschichte des jetzigen
Krieges zum Schaden Deutschlands gefälscht . Die Be-
herrschung des gesamten WeU -Nachrichtendienstes durch
England hat im Bunde mit einer ebenso planvoll wie

rücksichtslos geübten Zensur zu einer niemals dagedvs»nen Unterdrückung der Wahrheit geführt . Selbst denam Kriege ursprünglich unbeteiligten Völkern ist imtHilfe dieser geistigen Vergewaltigung ein voVominenirriges Urteil über den wirklichen . Hergang der Ding «aufgezwungen worden . Genau so wie der blutige Streitmit den Waffen war auch das Ringen um die öffentlicheMeinung der Welt von von , herein für Deutschland ei«ungleicher Kampf.
Fast schien es bisher , als sollte der trotz seiner Über-macht zu Lande wie zur See auf allen entscheidendenKriegsschauplätzenerfolglose Feind in seinen, Kampfe ge»

gen Deutschlands sittliche Unantastbarkeit die Oberbandbehalten . Mit bitterer Entrüstung sahen wir die Lügevon der deutschen Schuld am Kriege mehr und mehr selbstda an Boden gewinnen , wo man uns ehemals freundlichgesinnt war . Da plötzlich flammte das Licht der geschichk»
lichen Wahrheit hell und klar an einer Stelle empor , diebis vor kurzem noch in besonders tiefem Dunkel gelegenhatte : in Rußland . Die Gerichtsverhandlung gegen die
Brandstifter , die an dem erschütternden Unglück des einstvon der Herrschaft der Knute , jetzt von der SelbstsuchtEnglands und Frankreichs geknechteten russischen Volkes
schuldig sind , zerriß den düsteren Schleier , der bisher die
letzten Ereignisse vor dem Ausbruch des Krieges verhüllte .Es zeigte sich, wie die dereinst von England ins Werk
gesetzte politische Einkreisung Deutschlands mehr undmehr zum Nährboden unmittelbarer Kriegshetzerei ge-worden war . Die innere Wesensgleichheit Eduardsdes Siebenten und der gewissenlosen , von
Machtgier und Habsucht durchseuchten
Schergen der vom Kriege zertrümmerten russi -
schen Gewaltherrschaft trat deutlich zutage . Vo?aller Augen wurde offenbar , wie Petersburger Verbrechervollendet hatten , was einst in London und Paris in kühl
berechnender, durch keine sittliche Hemmung gezügelterStaatskunst sorgsam vorbereitet worden war .Damit steht nicht im Widerspruch, sondern im Ein -
klang, daß man jetzt in England jede Mitschuld abzuleug -
nen sucht. Wann hätte sich der ursprüngliche Anstiftet
lichtscheuer Taten jemals zu denen bekannt, die ihre Handmit dem Schmutz der Vollstreckung befleckten ? Wannwäre sein listenreicher, die Folgen im voraus bedenkender
Kopf je um die Ausflucht . verlegen gewesen , die alle
Schuld auf die gedungenen Handlanger abwälzt ?

Mit diesen alltäglichen Mitteln aber begnügt man sichim feindlichen Lager nicht . Die Politik der verschlagenen
Schüler Eduards läßt es weder in London noch in denmit England verbündeten Staaten bei der bloßen Abwehrbewenden. Mit unbeirrter Folgerichtigkeit hält sie andem durch reiche Erfahrung bewährten Grundsatze fest,daß auch in der Staatskunst der Hieb die beste Parade ist.Die Wucht des gewaltigen Keulenschlages, den Su »
chomlinow und sein Spießgeselle Januschkewitsch, vom
Richter in die Enge getrieben, gegen ihre einstigen Mit -
verschworenen gerichtet haben, ist fteilich selbst auf diese
Meister der Lüge nicht ohne kräftige Wirkung geblieben.Der Kopf war ihnen anfangs fo benommen, daß ihnen
nichts Besseres einfiel , als die entscheidenden Aussagender entlarvten Kriegstreiber totzuschweigen .Kaum aber sind sie einigermaßen wieder zur Besin¬
nung gekommen , so halten sie auch schon nach neuen An-
griffswaffen Umschau . In dem neueren Teil ihrer Rüst¬kammer fanden sie nichts einigermaßen Brauchbaresmehr. So mußten sie denn Wohl oder übel auf veraltete
Bestände zurückgreifen. Und dabei fielen ihnen schließ-
lich einige Depeschen in die Hand , die während des ruf -
sisch-japanischen Krieges in den Jahren 1904 und 1905
zwischen dem Deutschen Kaiser und dem damaligen Zarenvon Rußland gewechselt worden sind .

Zwei Haupterwägungen waren es offenbar , aus denen
man sich entschlossen hat , gerade diese Urkunden an die
Öffentlichkeit zu bringen . Erstens der blinde persönliche
Haß , der den schamlosen , auch der leisesten Regung deS
Anstandes baren Preßtreibereien der Feinde gegen den
Deutschen Kaiser seit dem Beginn des Krieges die Fede«
geführt hat . Und zweitens die ganz richtige Erkenntnis ,daß ein Angriff , der das Vertrauen des deutschen Volkes
zu seinem angestammten Oberhaupt ernstlich gefährdete ,die siegesstolze Verteidigungskraft des Reiches an ihrer
Wurzel treffen würde. Wie weit nebenher auch nochdas Bedürfnis der uns feindlichen Völker nach Aufpeit -
schung ihrer erschlaffenden Nerven durch neue , von det
Erkenntnis der Wahrheit ablenkenden Sensationen rnitge-
sprochen hat , mag dahingestellt bleiben.

Wir sind in der glücklichen Lage, den von den Gegnern
inzwischen in ihrem Sinne veröffentlichten Depeschen »
Wechsel ebenfalls zu besitzen . Er hat das Licht nicht z«
scheuen , denn er enthält nur neue Beweise dafür , daß der
Deutsche Kaiser die seinem Volke schon seit langen Jahren
drohende Gefahr eines feindlichen Angriffs frühzeitig
vorausgesehen , und daß er im engen Einvernehmen mit
den verantwortlichen Männern der Regierung alles auf -
geboten hat , um sie zu beschwören . Der Wortlaut der
Depeschen , die wir in einigen weiteren Aufsätzen abdruk-
ken werden, wird das unwiderleglich beweisen und auch
über diese Feststellung hinaus nicht ohne Interesse sein."

In einem zweiten Artikel setzt die „N . A . Z .
" sodann

ihre Aufsatzfolge über den D^peschenwechsel zwischen dem
Deutschen Kaiser und dem Zaren sort . Danach entfachte
der Geschäftsneid der englischen Schiffahrtsgesellschaften
gegen die deutschen Reedereien, welche (im .Kriege zwi -
schen Japan und Rußland . Die Red.) vor den übrigen
Mitbewerbern den Auftrag zur Kohlenliefernng an die
russische Flotte , besonders für das baltische Geschwader,
nach neutralen Häfen von russischen Privatfirmen erbal ,
ten hatt»^ , ?n Sturm der Entrüstung über dieses an-



öeWid) urairxitrak Verhallen Deutschlands , obgleich eng-
tische Firmen zu gleicher Zeit den Japanern große Koh-
läw « ngen Anführten und sie nicht etwa nur nach neutra »
len Häsen, sondern nach Japan , ja , sogar unmittelbar an
die japanische Flotte liefert« !.

Schon damals war man , genau wie heute , in L o n d o n
der Ansicht , datz die Freiheit der Meere nur für
En gland G ülti gleit habe . Man bemühre sich in¬
folgedessen . Deutschland einzuschüchtern . Die Presse er »

ging sich in Drohungen . Lord Landsdowne erklärte
dm deutschen Botschafter rund heraus, wenn Japan
sich wegen einer angeblichen Neutralitätsverletzung
Deutschlands zum Kriege gegenunsveranlaßt
scheu sollte , so werde England auf japanisches
Ersuchen hin- den Bündnisfall als gegeben
ansehen . Die englische Regierung verstieg sich sogar
dazu , deutsche Dampfer , die in einem englischen
Hafen Kohlen nahmen , am Auslaufen zu V e r h i n«
dern . Sie begründete dies mit dem Vorwande, daß die
Neutralitätspflicht es verlange . In Japan , das durch
seine Siege übermütig geworden war , bedrohte man alle
Neutralen , die den Gegnern Kohlen lieferten , ganz offen
mit einem kriegerischen Einschreiten. Es bestand mithin
die unmittelbare Gefahr , daß Deutschland ,
wenn es sich nicht durch diese Einschüchterungsversuche
von der Ausübung seines unantastbaren Rechtes aus die
überseeische Handelsfreiheit abschrecken lassen wollte , m i t
England und Japan , in einen von diesen Mächten
herausgeforderten Krieg verwickelt werden

würde .
Unter diesen Uniständen war es natürlich und s e l b st-

v e r st ä n d l i ch, daß Deutschland bei der Wahrung sei-
nes Rechtes bei dem sehr empfindlich mitberührten R u tz-
I a n i) Anlehnung suchte. Dies geschah am 27 . Oktober
1904 „durch folgende, den Vorschlägen des Amtes ent -
sprechende Depesche Kaiser Wilhelms an den
russischen Zaren :

„Seit geraumer Zeit bedroht die englische Presse Deutsch -
land , damit es unter keinen Umstäyden gestatte , daß an Dein
baltisches Geschwader , das jetzt aus der Ausreise ist, Kohlen
gesandt werden . Es ist nicht ausgeschlossen , das die japanische
und englische Negierung einen gemeinsamen Protest gegen
unsere Versorgung Deiner Schiffe mit Kohlen einlegen , ver -
bunden mit der Aufforderung , jede weitere Tätigkeit einzu -
pellen . Das durch eine solche Kriegsdrohung angestrebte Er -
xebnis wäre , daß Deine Flotte völlig festgelegt und daß es
ihr durch den Kohlenmangel unmöglich gemacht Wurp ., ihr
Ziel zu erreichen . Dieser , neuen Gefahr würden Rußland und
Deutschland gemeinsam zu begegnen haben . Deinen Bundes -
genossen Frankreich hätten sie dabei an die Verpflichtungen
zu erinnern , die er in dem Zweibundvertrage mit Dir über -
Kommen hat , an den Casus földeris .

Es ist ausgeschlossen , daß Frankreich angesichts einer solchen
Aufforderung versuchen sollte , seiner selbverständlichen Ver -
pflichtung gegen seinen Verbündeten auszuweichen . Obwohl
Delcasse ein geschworener Anglophile ist, wird er klug genug
sein , um zu begreifen , daß die englische Flotte ganz außer -
stände ist, Poris zu schützen. Auf diese Weise würde eine
machtvolle Vereinigung der drei stärksten Festlandsmächte ge-
bildet werden , die anzugreifen sich die Anglo -japanische
Gruppe zweimal überlegen würde .

Di « Klagen Englands wegen unserer Kohlenversorgung für
die ruffischen Schiffe sind umso weniger gerechtfertigt , als
England seit dem Beginn des Krieges , nachdem es Japan
zwei Panzerschiffe „ Mislim " und „Kasuga " unter englischen
Offizieren und Mannschaften schenkte, ständig die japanische
Flott « mit ihren Kohlen versorgte und ihnen nicht weniger
«IS 30 Dampfer verkauft « . Die Seeschlachten , welche Togo
liefert , werden mit Cardisskohlen geliefert . Es würde natür -
lich für uns viel angenehmer sein , wenn die Engländer so
llug wären , dies alles zu bedenken und uns allein und in
Frieden zu lassen . Aber ich werde nie einen Augenblick vor
der ungerechtfertigten Drohung zurückweichen .

Ich bedauere den Unfall in der Nordsee . Wenn Deine
Flotte nächtliche Angriffe fürchtet , so meine ich, daß Schein -
Werfer allein genügen würden , um die Schiffe vor Überrasch -
ungen zu schützen, wenn alle außerhalb des Geschwaders lie -
genden Sektoren beleuchtet werden . Aber der Gebrauch
der Geschütze sollte — besonders in den europäischen
Gewässern — soviel als möglich eingeschränkt werden . Meine
Nachrichten aus London besagen , daß die Presse und die
Straße Lärm schlagen , daß die Admiralität sich etwas aufregt ,
daß aber Regierung , Hof und Gesellschaft mit großer Ruhe
das Ereignis als einen bedauerlichen Unfall betrachten , der
aus großer Nervosität entstanden ist.

Ich habe
'

sichere Nachrichten aus Italien , daß der Terni -
Schiffbautrust !Terni , Odero u . Orlando ) drei schnellausende
Hochseepanzerschiffe von je 12 000 Tonnen baut , für eine
fremde , nicht genannte Macht , wahrscheinlich für Japan . Dies
erinnert mich an memen früheren Vorschlag , daß Du nicht
vergessen solltest , ebenfalls neue Linienschiffe zu bestellen , um
einige fertig zu haben , wenn der Krieg vorüber ist . Sie
werden während der Friedensverhandlungen eine vorzügliche
Überredungskunst ausüben , und unsere Privatfirmen würden
sich sehr freuen , Aufträge zu erhalten .

Ich habe Lambsdorff Deinem Gefolge zugeteilt , wie Du
dies freundlicherweise für mich mit Schebeke getan hast . Ich
bin sehr dankbar für Deine freundliche Anerkennung meines
Verhaltens gegen Dich und gegen Rußland und versichere Dir ,
Du kannst dich stets auf meine unbedingte und treue
Loyalität verlassen . — Beste Grüße an Alix ."

Am 29 . Oktober 1904 ließ KaiserNikolausdem
Kaiser Wilhelm folgende Antwort zugehen :

„Dein Telegramm trifft in einem sehr ernsten Augenblick
ein . Natürlich kennst Du ' die ersten Einzelheiten des Nordsee -
Zwischenfalles aus dem Telegramm unseres Admirals . Selbst -
verständlich ändert das vollständig den Charakter dieses Er -
«ignisses . Ich habe keine Worte , um meine Ent -
rüstung über Englands Verhalten auszu -
drucken . Es scheint , daß die Festlandsmächte in ähnlichen
Fallen Gefahr laufen , daß seine ( Englands ) öffentliche Mei -
nung eine verständigere Haltung seiner Regierung überwäl -
tigt . Letztere muß ihr folgen . Die Minister des Landes
unternehmen gewagte Schritte . Sie senden freche Noten
mit ganz unannehmbaren Bedingungen . Das ist eine Folge
davon , daß man nach der Eingebung des ersten Augenblicks
handelte . ( ? ! ) Heute befahl ich Lemondorff , meinem Lon -
doner Botschafter den Vorschlag zugehen zu lassen , die ' ganze
Frage einer internationalen Untersuchungskommission zu
unterbreiten » wie es im Protokoll der Haager Konferenz be-

Ich stimm« vollständig Deinen Beschwerden über England ?
Verhalten hinsichtlich der Kohlenversorgung unserer Schiffe
durch deutsche Dampfer bei , während es sich auf Bestimmun -
gen versteht, die Neutralität auf seine Art zu wahren . Das
einzige Mittel wäre , wie Du sagst, daß Deutschland , Rußland
und Frankreich sich sogleich über die Abmachungen verstän -
digen sollten , um die englisch -japamsche Anmaßung und Un -
Verschämtheit zunichte zu machen . Möchtest Du die Umrisse
eines solchen Abkommens niederlegen , abfassen und es mir
mitteilen . Sobald es von uns angenommen ist , wird Frank -
reich genötigt sein , sich seinen Verbündeten anzuschließen .
Diese Verbindung schwebt mir oft vor . Sie wird den Frieden
und die Ruhe der Welt bedeuten . Beste Grüße von Alix .

"

Wie bereits erwähnt , war der obige Depeschenwechsel
unmittelbar durch die herausfordernde und in keiner Hin »
sich gerechtfertigte Kriegsdrohung Englands
und Japans an Deutschland veranlaßt . Der
Wortlaut der Depesche des Kaisers zeigt, daß ihr Absen-
der weder offen, noch auch nur andeutungsweise mehr
erstrebte, als die Sicherung Deutschlands vor
einem vom Zaun gebrochenen Angriff . Die Antwort des
Zaren bestätigt, daß auch der Empfänger nichts anderes
aus der Depesche herausgelesen hat . Erst dem s ch l e ch-
ten Gewissen unserer Feinde ist es vorbehal -
den geblieben, sie dreizehn Jahre später , während des
Weltkrieges , den sie verhüten sollte , in einer auf dessen
Verlängerung hinzielenden Weise umzudichten.

Der Krieg )«r See.
W .T.B. Berlin , 10. Sept . (Amtlich.) Im Sperr -

gebiet um England wurden durch die Tätigkeit unserer
U -Boote 27 000 B.R.T . vernichtet. Unter den versenkten
Schiffe « befindet sich der bewaffnete englische Dampfer
„Cymricm"

, Ladung Kohlen von Neuport nach Dublin ,
der durch Foxgloves geleitete englische Segler „Cooroy " ,
sowie zwei tief beladene englische große Dampfer, die aus
Geleitzügen herausgeschossen wurden . II . Marineflug -
zeuge versenkten am 3 . September nachmittags in der
Themsemündung einen englischen Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Paris , 10 . Sept . Agence Havas. Das große P a -
trouillenfchiff „Solo II " ist am 22. August von
einem U -Bvot torpediert Nwrden und sofort g e f u n-
k e n . Es hatte 267 Personen an Bord, Besatzung und
Passagiere . 38 Personen »Verden vermißt , von denen 37
der Kriegsmarine angehören und eine ein ser-
bischer Offizier war. Vier serbische Offiziere sind von
dem U -Boot gefangen genommen worden . (W .B .)

Z weiter Tagesbericht vom 10 . September.
W.T.B . B e r l i n , 10. Sept . , abends . (Amtlich .) Vor

Verdun scheiterte morgens ein starker Angriff der Fran-
zosen am Chaume -Walde.

Sonst im Westen und Osten nichts Besonderes.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Schlacht im Westen.

* Die englischen Anstrengungen in Flandern ,
die neben eigenen Zielen auch der Entlastung der schwer be -
drängten Russee und der Unterstützung der französischen
Verdun -Offensive dienen sollten , haben ein rasches Ende
gefunden . Auf die ErkunLungsvorstöße und die starken Teil -
angriffe in der Nacht zum 10. September ist nicht , wie zu
erwarten gewesen wäre , ein neuer großer Anariff gefolgt .
Die Engländer begnügten sich mit schwächlichen Teilvorstößen ,
die überall abgewiesen wurden . Auch das Artilleriefeuer ge-
wann nur stellenweise größere Heftigkeit . Seit dem k a t a -
strophalen Zusammenbruch der zweiten großen eng -
tischen Flandernoffensive ist die englische Angriffskraft ge-
lähmt , und trotz allen Anstrengungen der Franzosen vor
Verdun ist auch an der Westfront die Generaloffensive der
Entente zerbröckelt . Im ArtoiS war gleichfalls die Kampf -
tätigkeit gering . Ebenso ist der Angriff in der Gegend von
St . Ouentin ins Stocken geraten . Die bei der Malakosf - Fe .
verloren gegangenen Gräben sind bereits wieder gewonnen ,
nur östlich von Villerette wurde die deutsche Linie ' um ein
geringes Stück zurückgedrängt .

Die neue Ver >>dunoffensive zeigt
'daZ Igewohnte

Bild : geringe Ansangserfolge , die durch Gegenstöße größten -
teils wieder ' weit gemacht werden , und daran anschließend Teil -
angriffe , die sich tage - und loschenlang hinziehen können . Die
Teilgefechte des Ä. September brachten die Deutschen wieder
in den Besitz^ des Nordostzipfels des Fosseswaldes . Ebenso

' wurde im Chaumewalde sowie in der Gegend von Vaux -
Kreuzhöhe gekämpft . Im Chaumewalde setzten die Franzosen
von neuem um 9 Uhr nachmittags einen Angriff an , der teil -
weise im Handgranatenkampf abgewiesen wurde . Die deut -
schen Stoßtruppen brachten mehrfach Gefangene ein , so aus
den Kämpfen im Fosseswalde und bei der Höhe 344 . Hier
war deutscherseits um 6 Uhr früh ein starker Vorstoß gemacht
worden , der bis in die französischen Stellungen vordrang . Die
über einhundert gemachten Gefangenen gehören zwei verschie -
denen Divisionen an .

Dir Kabinettskrisis in Frankreich.
* Die Agence Havas berichtet : Ministerpräsident Ribot

hatte die für die Neubildung des Kabinetts in Aus -
ficht genommenen Politiker auf Sonntag nachmittag verfam -
melt , als Vertreter der parlamentarischen Sozialistengruppe
eintrafen , um zu erklären , daß sie glaubten , die Verantwor -
tung ihrer Gruppe für die Kabinettsbildung nicht auf sich
nehmen zu können , Minister Thomas teilte Ribot mit ,
daß es ihm unmöglich sei, ihm die Unterstützung
zu gewähren , die er ihm leisten zu können geglaubt hatte .
Trotzdem war Ribot entschlossen, das Kabinett zu bilden ;
aber vor der im Laufe des Abends zur endgültigen Bildung
des Kabinetts abgehaltenen Versammlung erklärte der Kriegs -
minister Painleve . daß er es für unmöglich halte , auf
die Mitwirkung der Sozialistengruppe zu verzichten .

Angesichts dieser Erklärung legte Ribot in Übereinstim¬
mung mit allen Teilnehmern an der Versammlung den ihm
erteilten Auftrag der Kabinettsbildung in die
Hände des Präsidenten Poincare zurück .

In den Gängen der Kammer gaben die sozialistischen
delegierten für ihren Entschluß , sich an der Kabinetts -
bildung nicht zu beteiligen , folgende Gründe an :

Ms Ribot seine Absicht ankündigte , das Kabinett umzu -
otfhniteD nlauvte M« Gruvve der oeeiniaten Sozialisten , das-

I e? sich darum JwnW« , da? Kabinett auf vollständig nencir
Grundlagen umzubilden . Unter dieser Bedingung willigte
die Gruppe ein , der neuen Regierung ihre Mitarbeit auch
weiterhin zu gewähren . Nach den verschiedenen Mißgeschicke «»
aber , die die Bildung des Kabinetts erfuhr , gaben sich die
Sozialisten davon Rechenschaft , daß nur eine beschränkte An »
zahl von Ministerien neu besetzt werden würde , während die
Mehrzahl der früheren Minister ihre Ämter behalten wurde «
Unter dieser Bedingung änderte die Gruppe ihre Absicht und
beschloß , auf ihre Teilnahme am Ministerium zu verzick .' enl
in der Erwägung , daß das n e u e K a b i n e t t n i ch t die nä «
tigen B ü r g s ch a f t e n biete , sowohl unter dem Gesichis »-
punkte eines kräftigen Anstoßes für die nationale Verteil
Kigung , als unter dem der demokratischen Aktion .

*

Genf , 10 . Sept . Agence Havas . P o i n c a r e berief
Painleve zu sich und beauftragte ihu mit der B i l d u n A
des Kabinetts . Painleve behielt sich die Antwort fri®
zum Abend vor .

Wie dem „ Berk . Lok. - Anz .
' von Genf berichtei wird , g,l ?

die französische Ministerkrise als ungewöbn ,
lich schwer , weil die Sozialisten nicht nur Ribot die G « ;
solgschaft versagen , sondern unter dem Einfluß von Longuet
von jeder neuen Regierung , an der sie sich beteiligen , gewisse
Bürgschaften für eine Kursänderung verlangen . Die bisherige
sozialistische Minderheit hat die durch Renaudel vertreten «
Mehrheit davon überzeugt , daß auch in der auswärtigen
Politik neue Richtlinien eingeschlagen werden müssen .

Paris , 10. Sept . Der „Temps " meldet , daß die Reise
des Königs von Italien an die französische Front , dich
in dieser Woche stattfinden sollte , verschoben worden sei «

Oestlicher « tri* südöstlicher Kriegsschauplatz .
Absetzung Kornilows durch Kerensky.

* Die Petersburger Tel . -Agent. teilt dem W .T .B . zw«
folge mit : Ministerpräsident Kerensky hat folgend«
Proklamation erlassen:

„ Am 8 . September kam das Dumamitglied Lwow nach Pw
tersburg und forderte mich im Namen des Generals Kornü
low auf , die gesamte Zivil - und Militärgewalt dem Gener «
lissimus zu übergeben , der nach seinem Gutdünken die neu «
Regierung wählen würde . Die Richtigkeit dieser Aufford «
rung Lwows wurde mir dann durch General Kornilow ^ elb« >
in einer Mitteilung durch den direkten telegr aphischen DcaH
zwischen Petersburg und dem Generalstäßvestätigt .

Da ich diese an die vorläufige Regierung zu Händen meineH
Person gerichtete Aufforderung als Versuch gewisser Bevölto ,
rungskreise betrachte , die schwere Lage des Landes zu de*
nutzen , um dort einen Zustand herzustellen , der den Errungen ,
schaften der Revolution widerstrebt , hält es die provisorische
Regierung für notwendig , für das Wohl des Vaterlandes utifl
die Tätigkeit des republikanischen Regierungssystems mich
damit zu betrauen , dringend unabweisliche Maßnahmen zu
ergreifen , um alle Anschlage gegen die höchste Gewalt und
gegen die von der Revolution eroberten Bürgschaften an dev
Würze b abzuschneiden . Daher ergreife ich für die Aufrechte
erhalt » ng der Freiheit und der öffentlichen Ordnung im Lande
alle Maßnahmen , die ich der Bevölkerung zur gegebenen Zeih
verkündigen werde . Gleichzeitig befehle ich :

l .> General Kornilow hat sein Amt dem Gener ^
Kl embowsky , dem Oberbefehlshaber der den Zugang z» '
Petersburg sperrenden Armee der Nordfront zu übergeben !
und General Klembowsky soll vorläufig die Befugnisse
eines Generalissismus übernehmen , doch in Pskotq
bleiben . 2 . Ich verhänge den Kriegszustand über
Stadt und Bezirk Petersburg . Ich fordere alle
Bürger auf , zur Aufrechterhaltung der notwendigen Ordnuna
und für das Heil des Vaterlandes mitzuwirken . Die Armee
und Flotte fordere ich auf , ruhig und getreu ihrer Pflicht
zur Verteidigung des Vaterlaiches gegen den äußeren Feint '
zu erfüllen .

"
*

Der „ Berl . Lokalanz .
" berichtet » Den neuen Genera »

lissismus Klembowsky , dem Kornilow sein Amt
befehlsgemäß zu übertragen hat , charakterisiert ein Aus »
s p r u ch , den er vor 4 Wochen einem Soldatenrat gegenübe ?
tat , der gegen einen vierten Kriegs Winter pro »
testiert hatte . Er sagte : „ Eine Winterkampagne ist auS -
geschlossen , denn schon die allernächste Zeit wird über den
Kriegsausgang entscheiden . Der gegenwärtige Kriegsmonat
ist allerdings sehr ernst , denn wir haben Rußlands Cxi -
stenz auf eine Karte gesetzt . (Gemeint war die rus¬
sische Offensive im Südosten . ) Wie dem auch sei , die Frie »
denssrage ist und bleibt eine Frage der allernächsten Zeit ."

Hinzugefügt sei noch, daß General Klembowsky bisher die
russische Nord Westfront kommandiert hat .

*

Uber die weitere Zuspitzung der Lage in Petersburg unter «
richtet ein Bericht des Petersburger Korrespondenten des
„ Corriere della Sera " vom 7. September , indem es u . a .
heißt : „ Die Lage in Petersburg ist sehr kritisch . Die
Gärung in den Arbeiter Massen ist im Zunehmen »
und wird gesteigert durch die sich verschlimmernde Lebens »
mittelkrise und die Arbeitslosigkeit , die diirch die Un »
Möglichkeit , die Fabriken mit Rohstoffen zu versorgen , veran »
laßt wird . Gegenüber dieser Lage hat Kerenski die sokia »
listischen Mitglieder des Ministeriums zu einer besonderen
Sitzung versammelt , um iljte Meinung und Lie Her Arbeiter »
führet zu hören . Im Ai b e it e r kom i t e e gewinnt in -
zwischen die extreme Richtung immer größeren Ein - ,
sluß und in den wichtigeren Fragen , die Oberhand . Der -
Zwiespalt des Arbeiterrates mit dem Militärkommando ist
heftiger denn je . Ein gestriger Beschluß des ArbeiterrateÄ
tadelt die Kriegsberichterstattung des Oberkommandos , die
er als verleumderisch für die russischen Soldaten bezeichnet . '

Wie sich der »Berl . Lokalanz .
" melden läßt , ist die Ver »

gnügungsfucht in Petersburg ins Ungemes¬
sene gestiegen . Die Weinlokale und Kabaretts sind die
ganze Nacht offen . Wein und Sekt fließen in Strömen .

W .T.B . Wien , 10. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Östlicher Kriegsschauplatz .

Im Bereiche von Okna nahmen Russen und Rumänen ,
ihre Angriffe wieder auf. Sie wurden unter schweren
Verlusten abgewiesen .

Der Ches des Generalstabes.
* Die Kämpfe zwischen Trotus und Oitoz . Zwischen

Trotus - und Oitoztal machten die Russen und Rumänen
verzweifelte Anstrengungen , den Verbündeten die
eroberten Stellungen wieder zu entreißen . Nach starker Ar »
tilleri «Vorbereitung griffen sie beiderseits des DoftanataleS
wiederholt an . Alle Angriffe wurden , zum Teil in erbitter -
ten Nahkämpfen , abgeschlagen . Am D . Cosna wurden die
Russo - Rumänen durch Gegenstoß geworfen . Am Abeiid ver¬
suchten sie nach starker Artillerievorbereitung nochmals einen .
Angriff zwischen D . ^ osna uuo Sixzesci , der unter hohen >
Verlusten der Angreiffer blutig scheiterte . Die Russo - Rnmä ^j



wen gingen sonst nach mit geringen .Kräftenpcignleüärke beiderseits de» Easinu und lwrdli« leS vor. Tie wurden überall bereits durch dHer Artillerie abgewiesen .

>ecingen Kräften bis zu Kom -
nördlich deS Susita -

das Sperrfeuer

W .T^V. Sofia , 10. Sept . Amtlicher Heeresberichtvom S. September: Mazedonische Front : Au
verschiedenen Stellen der Front das übliche StörungS
feuer . Westlich Bitolja rief nnser Geschützfener in den
feindliche« Munitionsdepots eine Explosion hervor . Ander unteren Struma Patrouillengefechte .

Rumänische Front : Bei Tulcea und Galatz mä
ßigeS Geschützfeuer.

Die Zustände hinter der Front Sarrails .' Wie die demokratische französische Regie -
rung ihre eigene Landeskinder , die für söge-nannte demokratische Kriegsziele nicht genügend Interessezeigen und sich dafür nicht totschießen lassen wollen, behandelt,geht aus folgender völlig glaubwürdiger Aussage zweier auffranzösischer Gefangenschaft der Salonikifront zurückgekehrter
bulgarischer Soldaten hervor. In Nevolani südlich Florina be-findet sich ein Gefangenenlager , worin sich hinterCtacheldraht 300 weiße Franzosen befinden, die
sich geweigert hatten , an die Front zu gehen. Bewachtwerden diese französischen Soldaten durch Neger (Sene -galesen>, die auf jeden weißen Franzosen schießen , der emenFluchtversuch wagt.

Damit auch die Deutschen solcher Freiheit und Kultur teil-haftig werden könnten, deshalb führt die Entente Krieg ge-
gen sie.

Nach Aussagen gefangener und übergelaufener Franzosen ,Serben , Italiener und Griechen, sowie nach Aussagen aus
Gefangenschaft zurückgekehrter Deutschen Ond Bulgaren der
Salonikifront behandelt die Entente ihre Verbündeten
zweiter und dritter Klasse , wie Serben , Benise-
listen und Schwarze von Tag zu Tag schlechter. Da die Ver-
pflegungszufuhr nach der Salonikifront infolge des U-Boot-
krieges bedeutend schwieriger geworden ist, so sind für die»ben genannten Verbündeten die Rationen stark her -
abgesetzt worden, und außerdem ist deren Verpflegungfeit Monaten wesentlich schlechter.Bei der griechischen Bevölkerung hinter der Sa -
louikifront herrscht schon e n t s e tz l iche Hungersnot und
sie geht zum Winter dem Hungertobe entgegen, da ihr
durch die Ententetruppen die Lebensmittel weggenommen wer-
den. Kranke und verwundete Serben und Rus «
sen werden kaum gsnesen, wieder in die vorderste Linie ge-
schickt. Die serbischen Truppen müssen für die Entente die
Kastanien aus dem Feuer holen und müssen sich in nutzlosenund unsinnigen Angriffen verbluten . Gefangene Serben
äußern stets : »Wir sollen ausgerottet werden .

" Viele Hin -
richtungen wegen Gehorsamsverweigerung ,
auch von Offizieren , finden täglich statt . Exekutionen größerenStils scheinen durch Schwarze zu erfolgen, wie auch kürzlichden Russen, die sich weigerten , in Stellung zu gehen, damit
gedroht wurde, daß sie 'durch schwarze Franzosen umstellt und
Gusammengeschossen werden . Derart werden die Hilfsvölker .der
Entente behandelt, die auf deren Schlagworte , sür Kultur
« ttd Zivilisation zu kämpfen, hereingefallen sind , jetzt genießen
sie die Kultur der Entente . ( W .B . )

Italienischer Kriegsfchavplah.
W.£ J8. Wien , 10. Sept . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz .
Am Jsonzo verlief der gestrige Tag abermals ohne

größere Kampfhandlungen . Bei Bezzocca brachte uns
ein erfolgreiches Stoßtruppunternehmen über 50 Gefan¬
gene und zwei Maschinensewehre ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich und westlich des Malik-SeeS drängten über-

legene feindliche Kräfte , durch Russen verstärkte weiße und

Iirbige

Franzosen , unsere Postierungen auf die Haupt-
ellung zurück. Auch südlich vou Berat kam eS zu leb-
iftem Geplänkel .

Der Chef des Generalstabes. 1

Türkischer Kriegsschauplatz .
Sonstantinopel , 9. Sept . An der Ka - ukasusfront wurdeein erneuter Vorstoßversuch feindlicher Kavallerie abgewiesen.

fuf
der Insel Samos wurde der Hafgn Wati von unserenliegern mit Bomben beworfen.

Der Krieg und die Heimat.' Der Kaiser ist von der Reise an die Ostfront nach
Potsdam zurückgekehrt .

* Der frei Ausschuß beim Reichskanzler. Die „Nordd . Zlllg.Ztg .
" schreibt : Die Mitglieder des Reichstags unL die Be-

vollmächtigten zum Bundesrat , die den freien AuS »
s ch u ß bilden, versammelten sich heute unter dem Borfitz des
Reichskanzlers in dessen Hause zur Besprechung der beul »
schen Antwort auf die Kundgebung des Papstes . Inmehrstündiger eingehender Beratung wurden die VerHand-lungere unter sorgfältiger Prüfung der Vorgeb«achten Ge-
fichtspunkte zu Ende geführt.

Au der heutigen Sitzung desl Sonderausschusses beim Kanz¬ler glaubt der „Bahrische Kurier " mitteilen zu können, daßin der deutschen Antwortnote an den Papst auch eine wichtigeErklärung über Deutschlands Stellungnahme zu Belgien ent-halten sein wird.
Hindenburg zur Wilsonnote . In einer Sitzung der Ver-treter sämtlicher württembergischer Handelskammern , indu-striellen Verbände und Handelsvereine , die am Freitag statt -

fand
und in der gegen die Antwortnote des Präsi -enten der Vereinigten Staaten on den Papsteine energische Protestkundgebung beschlossen wurde,wurden unter Hinweis auf die Kundgebung an den Kaiser,an den Generalfeldmarschall von Hindenburg und cm denReichskanzler Telegramme gesandt. Von Generalseldmarschallvon Hindenburg ist darauf folgendes AntworttÄegrcrmmeingelaufen :

Den württembergischen Handelskammern , industriellen Ver -bänden und Handelsvereinen herzlichen Dank für ihren ein-mutigen kraftvollen Gruß . Den anmaßenden Wortendes Präsidenten Wilson gegenüber hat sich dasdeutsche Volk einig und fest hinter seinen Kai -ser und dessen Worte gestellt , und sich jede fremdeEinmischung in deutsche Zustände entschieden verbeten . Nunwollen wir aber auch einig, stahlhart und siegesbewußt hlei-benl Dann kürzen wir den Krieg . So muß jeder Deutschefühlen .

* (irteuten Kriegsanleihe . Eine anlii ^lich der bevor-stehendenAusschreibungder 7. Kriegsanleihe im preuß . Abgeord-neterchausgebäude abgehaltene Versammlung der deut -schere Sparkassenbeamten , die aus allen Teilen desReiches sehr stark besucht war , nahm unter lebhaftem Beifalleinstimmig den nachstehenden Beschluß an : „Die im preu -sischsn Abgeordnetenhause in Berlin versammelten Sparkassen-leiter und Sparkassenbeamten aus dem Reiche bekunden ein-mütig die HerzenA- und Gewissenspflicht für alle Kassenbeam-ten , mit Kraft und Begeisterung bis zum letzten Tage für dieKriegsanleihe als einer ebenso vorzüglichen wie vaterlän -frischen Geldanlage zu wirken. Reiche Mittel harren des Auf-rufs unseres Vaterlandes . Das deutsche Volk wird , dessensind wir gewiß, durch sein Wetteifern in der freiwilligen undeinsichtsvollen Herleihung seiner Gelder ein flammendes bisin das Feindesland sichtbares Denkmal für seinen unerschüt¬terlichen Verteidigungswillen ausrichten. Je stärker es sichzeigt, desto näher und desto günstiger ist der ersehnte Friedere "

Halberstadt, 10. Sept . Der Magistrat beschloß, dem Gene-ralfeldmarschatl von Hindenburg das Ehrenbürger »recht der Stadt Halberstadt zu verleihen.
W.B . zstetz, 9. Aept. Bei einem feindlichen Flieger -

angriff in der Nacht zum 6. September auf Metzwurde nur geringer Schaden angerichtet . Di« Mehrzahlder Bomben fiel in freies Feld. Drei feindlicheFlugzeuge wurden abgeschossen .

Weitere Nachrichten.
München, 11'. Sept . Generalleutnant von .W enninger ,Ritter des Max Josef ^OrdenS, Inhaber des ff. our le Mtzrite,Militärbevollmächtigter in Berlin , ist am 8 . September ausdem östlichen Kriegsschauplatz gefallen . Der 57jährigetapfere General , der unlängst einen Sohn verlor , erhielt beimVorgehen «inen Schenkelschuß , der die Schlagader traf .«Absage des russischen Arbeiter - und SoldatenratS an Stock¬holm. Die Kopenhagener „Nationaltidende " meldet ausStockholm: Petersburger Zettungen berichten : Das Präsidiumdes russischen Arbeiter - und Soldatenvats hat beschlossen ,an der Stockholmer Konferenz nicht teilzuneh -men , da weder England noch Frankreich noch einer der übri -gen alliierten Länder Delegierte nach Stockholm sende.Basel, 10. Sept . Nach einer Reutermeldung aus New Dorkbenachrichtigte Großbritannien die Vereinigten Staaten , daßdie Antwort Wilsons an den Papstauchdie Groß¬britanniens sei, wie es schon Lord Robert Cecil kürzlichgesagt habe. (Frft . Ztg .)

Zürich, 10. Sept . Von hier wird dem „B. ß ." mitgeteilt :Der gut informierte Londoner Korrespondent der „ NeuereZüricher Zeitung " erklärt , verantwortliche Kreise seien derAnsicht, die positive Seite der Antwort Wilsons könnedie Grundluge von Erörterungen bilden . Er glaubt , die Ant-wort der Alliierten aus? die Papstnote werde anläßlich derKonferenz zur Revision der nn Januar Verlautbarten KriegS-ziele in London und Paris erfolgen .

Grossberzogl . m Baten .
Karlsruhe, 11. September.* *

Kriegsanleiheversicherungen . Zu der kommenden
Kriegsanleihe empfehlen verschiedene Versicherungs -
Unternehmungen Kriegsanleiheversicherungen , durch die
auch weniger bemittelten Personen die Beteiligung anden Kriegsanleihezeichnungen ermöglicht wird. Die Wer-
sicherungsunternehmung zahlt für die Versicherungsneh¬
mer, die eine abgekürzte Lebensversicherung eingehen,den der Versicherungssumme entsprechenden Betrag bei
der Reichsbank ein und erhebt neben einer Anzahlungdie für die Versicherung berechneten Prämien . Die der
Versicherungssumme gleichkommenden Kriegsanleihe-
Schuldverschreibungen werden bei Fälligwerden der Ver-
sicherung — nach Ablauf der für die Versicherung be»
stimmten Zeit, z. B . nach 10 Jahren — oder bei früherem
Ableben des Versicherungsnehmers — dem Bezugsberech¬
tigten mit den noch nicht fällig gewordenen Zinsscheinen
ausgefolgt.

Dem Zeichner wird so außer dem Vorteil einer Lebens-
Versicherung auch die Vergünstigung geboten , den gezeich-
neten Betrag während eines längeren Zeitraums abzu -
zahlen . • :•

* * Bedauerlicherweise hat auch in badischen Zeitungeneine Mitteilung Eingang gefunden , die schon durch die
Überschrift „Einschränkung der Salzerzeugung " geeignet
ist, eine gänzlich unbegründete Beunruhigung hervor -
zurufen. Es ist festzustellen, daß eine Einschränkung der
Salzerzeugung in den badischen Staatssalinen oder gar
ihre zeitweilige Einstellung von keiner Seite angeregtund niemals in Erwägung gezogen worden ist. Auch im
Korpsbezirk Hannover wird nicht daran gedacht worden
sein , sämtliche Salinen für mehrere Monate still zu legen.Allenfalls dürste es sich auch dort nur darum handeln,einige kleinere Salinen zusammenzulegen , und es einst-
weilen sehr zweifelhaft sein, ob auch eine solche Maß-
nähme zur Durchführung gelangen wird. Eine Rück-
Wirkung auf d;e badische Salzversorgung käme keinesfallsin Frage. Es wäre beklagenswert , wenn jetzt durch eine
so irreführende Mitteilung wieder eine Salzpanik her-
vorgerufen würde , zu der, wie nochmals betont sei, auch
nicht der geringste Anlaß vorliegt.

oc . Baden - Baden, 10. Sept , Der hier weilenden Gemahlindes Ersten Generalquartiermeisters L u d
'e n L o r f s ist dieNachricht zugegangen, daß ihr 19jähriger Sohn auf dem Feldeder Ehre sein Leben gelassen hat .

Jlua öev Westö-nA.
Tagung für kriegswirtschaftliche Aufklärung.

In einer hier abgehaltenen Tagung für kriegswirtschaft-liche Aufklärung , der auch der stellv . komm . General des14._ A. -K ., Generalleutnant Isbert , anwohnte , legte derRefer . des Reichsernährungsamtes . Dr . Wohlmann st et -t er - Berlin , die durch den Ausfall der Einfuhr und andereHemmungen bedingten Schwierigkeiten in der Ernährungs -Wirtschaft dar , sowie die Maßnahmen , die das Reich zurSicherung der Volksernährung getroffen habe und kennzeich -nete die Au s s i ch t en für das neue Wirtschaftsjahrdahin , daß man iveder zu optimistisch noch zu pessimistisch sein

5«rse . jedenfalls lasse der Ausfall »er Kartoffelernte erten , daß wir bezüglich der Kartoffelversorgung besser dar»»1e,F werden , als im abgelaufenen Wirtschaftsjahr .Im Anschluß an ein Referat des AmtmannS Strack überd»e ErnahrungSwirtschaft in Baden teilte Geh. Oberregie ,rungsrat Dr . Schneider vom Ministerium des Inner »u . a . nnt , oatz me bccdtsche Regierung beim KriegsernährungS »amt dahin vorstellig geworden ist, daß die Landp>irte in Badenbis zu 30 Kilogramm Ol ausmahlen lassen dürfen und zwardeshalb, weil die in Baden vorhandenen Mühlen nur »urchWasserkraft betrieben werden, eine Kohlenersparnis bei einemAusmahlverbot somit bei uns nicht in Frage kommt Mitaller Entschiedenheit trat der Redner den
'
Gerüchten überVerderben großer Mengen Lebensmittel , insbesondere Kartof -feln , entgegen . Es feien keine irgendwie nennen »,werten Mengen von Lebensmitteln verdor -ben , vor allem sei in diesem Herbst erfreulicherweise derSchwund bei den Frühkartoffeln geringer gewesen, al»in Friedenszeiten . Eine Rationierung des WildpretSsei in Aussicht genommen, und zwar in der Weise, daß dieeinzelnen Jagdgebiete bestimmten Kommunalverbänden zu.geteilt werden ; vornehmlich sollte das Ergebnis der Treib -jagden erfaßt werden.Die Schwierigkeiten der landwirtschaftlichen Erzeuger legteOkonomierat Saenger - Diersheim dar ; Bürgermeister Dr .F i n t e r - Mannheim schilderte die Tätigkeit der Kommunal -verbände, vertrat den Standpunkt des Verbrauchers und dieForderungen , welche die Städter an das Land zu richten haben.Der bekannte Hallenser Forscher, UniversitätSprosessor Ab -der Halden , sprach in längeren , durch Lichtbilder und De-monstrationen unterstützten geistvollen Ausführungen überden Einfluß unserer derzeitigen Ernährung auf den mensch -lichen Körper. Er bezeichnete die jetzige Ernährung als aus -reichend , vor allem, wenn die pflanzlicke Nahrung sorgfältigund richtig zubereitet wird . Auf sorgfältiges Kochen

'
müssedeshalb gerade jetzt größter Wert gelegt werden, ebenfallsaus gutes Kauen. Zu der Frage der Verwendung der Kohl -rübe als Nahrungsmittel bemerkte der Redner , daß die Kohl-rübe als Beikost ein gutes Nahrungsmittel sei, als Nahrung »-mittel für längere Zeit sei sie jedoch nicht zu empfehlen.Ruhr wird nicht durch ein bestimmtes Nahrungsmittel her-vorgerufen , sondern durch Bakterien , deren Verbreitung durchUnreinigkeit begünstigt wird .Direktor Kern von der Kohlenverteilungsstelle Mannheimhob hervor, daß der Rückgang der Kohlenförderung eine Ein-schränkung des Verbrauchs nötig mache . Die maßgebende«Behörden seien jedoch von der Wichtigkeit des Hausbrand «»überzeugt und cS werde alles geschehen , um eine befriedigendeLösung dieser Frage herbeizuführen .Die Tagung war besucht von Vertretern der ArbeiterauS -schösse aller größeren Jndustriewerke Badens und'

Hohenzol-lerns und der Fabrikleitungen , sowie von Vertretern £erGewerkschaften aller Richtungen, der Handwerkerorganisatio »nen, Handwerks- und Handelskammern ; auch die Presse warzahlreich vertreten . Insgesamt nahiwen gegen 800 Personenan der Tagung teil . (g. K.)

Weueste Drahtnachrichten .
W.T .B. Großes Hauptquartier , 11. Sept ^vormittags. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht .Der Artilleriekampf in Flandern erreichte an der Küsteund im Bogen um Aper« zeitweilig große Stärke.

Borstöße der Engländer südöstlich von Langemarck und
nördlich von Frezenberg wurden zurückgewiesen.Bei Villert nordwestlich von St . Queutin entsponnen
sich heute morgen neue Gefechte, die für uns günstig ans-
gingen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz .
Unternehmungenfranzösischer Erkundungstrupps, meist

durch heftiges Feuer vorbereitet , wurden nordwestlichvon Reims und in mehreren Abschnitte« der Champagne
zum Scheiter » gebracht.

Auf dem östlichen Maasuser griffen gestern morgenstarke französische Kräfte vom Fasses - bis zum Chaume -
walde (3i/z Kilometer ) an . Südlich des Wavrille-Wal»des in unsere Kampfzone eingedrungener Feind wurde
durch Gegenstoß geworfen . An der übrigen Front bra»
che« die französischen Sturmwell»« in unserem Abwehr -
feuer verlustreich zusammen . Im Laufe des Tages noch
mehrfach erfolgende Angriffsversuche des Gegners schl«.
gen stets fehl . Im Nachdrängen schoben wir an einigenPunkten unsere Linien vor.

Leutnant Boß schoß gestern drei feindliche Flieger ab ;er erhöhte dadurch die Zahl seiner Luftsiege aus 45.
Östlicher Kriegsschauplatz .

Front des G e n eralfeld marfch al lS
Prinzen Leopold von Bayern .

Zwischen de» russischen und unseren Stellungen vo«Meere bis zur Düna zahlreiche Zusammenstöße von Bor»
truppeu . Der Feind büßte Gefangene ein .

Vorstöße russischer Streifabteilungen im Waldgebiet
nördlich von Husiatyn und am unteren Zbruez wurden
abgewiesen .

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph .

Im Südostzipfel der Bukowina sind die Russen zum
Angriff übergegangen; sie errangen nur örtliche Vorteile
bei Solka.

Zwischen Trotus - und Oitoztal hat der Feind feine
vergeblichen Angriffe bisher nicht wiederholt.

Mazedonische Front .
Im Berggelände südwestlich des Ochridasees verweh »,

ten deutsche und österreichisch-ungarische Kräfte den Fran¬
zosen gestern weiteres Bordringen.

Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorff .
Verantwortlich für den StaatSanzeiger und den

redaktionellen Teil :
Hauptschriftleiter C. Amen ? in Karlsruhe .

Druck und Verlag :G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruh !«.

Pädagogium Karlsruhe , B. ®
Führt bis Abitur (auch Damen ) , « IM Einjähr .- (inkl . Not -)
Examen , zur Primaner - nnd flhnnch -P rtifg. — Klassen
klein , Unterricht indiv. , Lösg . d . Aufg . unt . Aufs. ; Fam .-Anschl . für Interne ; Gew . an Zeit, Preise mäfiig, Empf ." Tel. 1592. SMin Prosp . B . Wiehl , Bes.. Bismarckstr .
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